
>. Abtheilung. 18. Kapitel. 

Bochwaler- und Eisterhältnilfe 
des MWeüchfellteoms und feiner Debenflüfe. 

I. Allgemeine Betrachtung. 

1. Vorbemerkung. 

Wie in ihrer Entjtehungsweife, jo find die Hochfluthen des Sommers auch 
in ihrem Verlaufe von den durch das Abjchmelzen des Schnees hervorgerufenen 
Hochwaljern jo wejentlich verjchieden, daß e8 fich empfiehlt, beide Arten, wie es 

in den folgenden Abjchnitten gefchieht, getrennt von einander zu betrachten. Syn 

der bisherigen Darftellung ift mehrfach hervorgehoben, daß die Schmelzwaffer- 
fluthen um jo mehr an Bedeutung gewinnen, je weiter der Steom fich von 
feinem Quellgebiete entfernt, bis schließlich in den umterften Steomftreden die 
Vertheidigung der Piederungen fich faft ausfchließlich gegen fie vichtet und nur 
noch ganz ausnahmsweife, wie z. B. im Juni 1884, auch im Sommer einmal 
ein bedeutendes Unheil über die Uferländereien heveinbricht. 

AS Zeugniffe für diefe Wandlung, die der Strom mit dem immer größer 
werdenden Antheile des Flachlandes an feiner Gebietsfläche allmählich erfährt, 
haben in den früheren Kapiteln namentlich die Werthe für das mittlere Hoch- 
wafjer beider Jahreshälften, jowie die Vertheilung der Jahreshöchititände auf 
die verfchiedenen Jahreszeiten gedient. ES ergab fich dabei, daß nur der 
Dunajec mit jener an die Speifung aus Gletjchern erinnernden reichen Waffer- 
führung während des Sommers jenes Hervortveten der Schmelzwafjerfluthen der 
legten Wintermonate vorübergehend unterbricht, indem ex das mittlere Hochwaffer 
des Sommers mächtig über das des Winters emporfteigen läßt; doch jchon von 

der Wislofamindung ab fommt das Flachland dafür um jo mehr zur Geltung. 
Freilich war nicht nur für die Obere, fondern auch noch fir die Mittlere 

Weichjel zu bemerken, daß der Jahreshöchitftand, wenn er einmal auf ven 
Sommer trifft, dann auch befonders hoch zu jein pflegt. Schon hierin liegt ein 

Hinweis darauf, daß die jommerlichen Fluthwellen, ungeachtet der zunehmenden 
Bedeutung der Schmelzwafferfluthen, Doch zunächit die ungeftümeren bleiben. 

Daß dies in der Unteren Weichjel gewöhnlich nicht mehr der Fall ift (objchon 
auch hier die dem Sommer zufallenden Jahreshöchtitände durchfchnittlich das 
mittlere Hochwaffer des ‚Jahres überragen), it namentlich wohl einer günftigen 

Eimwirfung des Naremw zuzufchreiben. Denn diefer läßt die jonmerlichen Fluth-
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wellen des Stromes nicht allein vorüberziehen, ohne jeinerjeits wejentliche 
Waffernaffen hinzuzubringen; vielmehr bildet bei gewöhnlichen Wafjerjtänden 
des Narem das Flußthal feiner Mindungitrece in jolchen Fällen em nicht un- 
beträchtliches Sammelbecden, das den Hauptitrom zeitweife um eine bedeutende 
Waffermenge entlaftet und die Fluthwelle desjelben dadurch verflacht. 

Ueber die äußere Erfeheinungsfornm und die Wirfungsweije dev Hochfluthen 
im Weichjelftrome enthält das geographifche Wörterbuch für die polnischen Lande 
folgende Angaben: „Das Herannahen einer Hochfluth verräth fich zunächit da- 

durch, daß auf dem Waffer ein Schaum auftritt, welchen man „Sahne“ nennt. 
Er zeigt fich am reichlichiten, wenn der Wellenfcheitel fich nähert. Zuerjt er- 
jcheint ev in weißer Farbe, geht aber fpäter ins Gelbliche über. Das geübte 
Auge eines Flößers vermag eine bevorjtehende Meberfchwenimung hievan  jehr 
bald zu erkennen. Auf der Wafferoberfläche erjcheinen dann gewöhnlich hier umd 
da Flece und Häutchen, wahrjcheinlich organische Theilchen, die den im oberen 
Stromlaufe weggeipülten Sandbänfen entitammen. — Am gefährlichjten find für 
die Landwirthe die Ueberfchwenmungen, welche im Juni und Juli eintreten; 

hingegen find die zur Frühjahrszeit im März und April erfolgenden lLeber- 

Ichwenmungen, die man „Krafauer Fluthen“ nennt, oft eine Wohlthat für das 

Weichjelgebiet; denn fie überfchwenmen die noch brach Tiegenden oder die mit 
Winterfaat beftellten Felder vor den Beginne des Pflanzenwuchjes und jegen 
dort, ähnlich wie die Meberjchtweninumgen des Nil, den Flußjchlamm ab, der Acter- 
land und Wiefen überaus fruchtbar macht.“ 

2. Maßitab für die Hocfluthen. 

Eine genaue Betrachtung des Gegenftandes erfordert vor Allenı eine Feit- 
jegung der Begelhöhen, von denen ab die Hochwafler gezählt werden jollen. 
Das mittlere Hochwafler des Jahres ift hierfür nicht gut zu verwenden, da e3 
fich Doch aus gar zu verjchtedenartigen Zahlen zufammenjeßt. Die natürlichiten 

Hochwaflergrenzen bilden mm zweifellos die Ausuferungshöhen. Einerjeit3 find 
diefe aber für den Strom im Auslande nicht befannt, andererfeits fönnte ihnen 
auch bei dem Zuftande, in dem fich das Flußbett namentlich in Nußland größten- 
theil3 noch befindet, faum eine maßgebende Bedeutung beigelegt werden. Die 
für die preußische Stromftrecke geltenden Ausuferungshöhen lafjen einen Nück- 
jchluß auf das Ausland aber nicht gut zu. Da fich nämlich die Fluthwellen im All. 
gemeinen immer mehr dehnen, je näher fie der Mündung des Stromes fommen, 
jo wirde man in eine jehwer zu überblictende Fülle zum Theil ganz bedeutungs- 
lojer Einzelfälle gerathen, wenn man etwa von der Annahme ausgehen wollte, 
daß für die einzelnen Begeljtellen des Auslands derjelbe Bruchtheil aller Wafjer- 
ftände al3 Hochwafjer anzujehen jei, der 3. B. bei Thorn oder bei Kurzebrad das 

Waffer über die Ufer des Stromes treten läßt. 
Sm Folgenden ijt deshalb ein anderer Weg eingefchlagen; e5 werden 

zunächt als Hohmafjer erfter Ordnung alle diejenigen Anfchwellungen an- 
gejehen, bei denen der Wafferjpiegel an der betreffenden Vegelitelle bis zu einer 
Höhe emporging, die durcchfchnittlich nur einer unter je 1000 Wafjerjtänden 

erreicht oder überjchreitet. Für die Hochwaffer zweiter Ordnung wird die
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Grenze auf 5 unter je 1000 Wajjerftänden hinuntergefeßt, und für die Hoch- 
wasfer dritter Ordnung endlich bildet diejenige Wegelhöhe die Grenze, zu 
der fi im Ganzen nur ein Prozent aller Wafferftände erhebt. Zur Ver: 

anfchaulichung diejer Zahlen ei vergleichsweife bemerkt, daß bei Thorn umd 

Kuyzebracd rund 10% aller Wafjerftände die Ufer überfluthen. 
Die gegebenen PBegeljtellen zur Durchführung der obigen Feitfegung find 

N-Berun, Krakau und Warjchau, da für jede Dderfelben eine langjährige 
Beobachtungsreihe vorliegt umd jede außerdem einer anderen Hauptftrecle des 

Stromes angehört. Für N.-Berun und Warjchau find jene Grenzwerthe auc) 

ohne Weiteres angebbar, und zwar findet man, wenn man für die Häufigkeit 
der Wafferjtände den hierzu wohl ausreichenden Zeitraum 1871/95 zu Grunde 
legt, folgende Beträge, denen vergleichsmweife die langjährigen Werthe des mittleren 

Hochwafjers und Mittelwafjers des Jahres beigefügt find: 

Hochwafler I. Ordnung Il. Ordnung II. Ovdnung MHW MW 
T.-Berun . .. 400m 3,50 m 3,10 m 3,55 m 1,01 m 

Bari : . 510m 4,40 m 4,10 m 4,30 m 1,29 m 

Für die Begeljtelle Krakau it eine jo einfache Feitfegung nicht möglich, 
da der Wafjerfpiegel im Laufe der Zeit hier eine beträchtliche Senkung durch- 

gemacht hat, und da faum mit einiger Sicherheit beurtheilt werden fann, wie weit 
diefelbe durch ein vermehrtes oder vermindertes Auftreten von Hochwafjern im 
Einzelnen gehemmt oder bejehleunigt worden ift. Aus den fünfjährigen Mittel- 
werthen, die auf S. 240 mitgetheilt find, geht indejjen hervor, daß die Zeit 
väume 1831/55, 1856/80 und 1881/96 in exiter Annäherung al3 in fich bezüg- 

lich der Höhe der Wafferftände einigermaßen gleichartig betrachtet werden 

dürfen. Man könnte alfo für jeden diejer Zeiträume die Grenzen ganz ent- 

Iprechend wie oben ermitteln. Da nun aber die miühenolle Auszählung der 
Häufigkeit der Wafferitände bei Krafau nur für die 25 Jahre 1871/95 erfolgt 

it, To muß hierbei ein Eleiner Umweg eingefchlagen werden. So kann man beijpiels- 
weife die angeführten Grenzwerthe mit dem mittleren Hochwaffer der betreffenden 
Sahresreihe in Beziehung jegen und aus leßterem dann umgekehrt für Krakau 

auf die fraglichen Grenzwerthe jchließen. Mit den zugehörigen mittleren Hoch- 
wafjer verglichen, befigen diefe Grenzwerthe nämlich die in der folgenden Tabelle 
verzeichnete Größe, wobei das Zeichen + eime Lage über dem betreffenden 

mittleren Sochwaffer, das Zeichen — eine jolche unter demfelben, bedeutet: 

N-Berun Warfehan Mittel darans 
m m m 

1831/55 l. +0,34 + 0,75 + 0,54 

N-Berun Il. — 0,16 + 0,05 _ 0,06 

nur 1833/55) | Ill. — 0,56 0,25 — 0,41 

I. +0,62 + 0,97 + 0,80 

1856/80 I - 0,12 + 0,27 - 0,20 

| II. — 0,28 — 0,03 ls, 

| I. 038 -+ 0,53 FE 043 

1881/95 I. —0,17 = — 0,17 

Lim 00 ya 0,52
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Beijpielsweife ift alfo bei N.-Berun der Grenzwerth für die Hochwafjer 
1. Ordnung um 0,34 m höher, al3 das mittlere Hochwafjer der Jahre 1833/55; 
für die nächten 25 Jahre fteigt diefer Unterfchied in Folge geringerer Hochwajjer- 
erfcheinungen und eines dadurch bedingten geringeren Werthes für MHW danı 

auf 0,62 m, während er fich in Folge eines Anwachjens der Hochwajjer- 
ericheinungen im legten Beitraume wieder auf 0,33 m vermindert. Bei Warfchau 
ändern die Unterjchiede fich in ähnlichem Simme. Ein glücklicher Zufall fügt 
e8 nun, daß die mittlere Jahresihwantung des Wajjerjtandes bei Krakau un- 
gefähr dem Mittelwert) aus derjenigen bei N.-Berun und bei Warfchau gleich tit 
(N.-Berun 3,10 m, Krafau 3,59 m, Warjchau 3,97 m). Man darf alfo ver- 
trauen, für Krakau zu pafjenden Grenzwerthen zu gelangen, wenn man den- 

jelben die gleiche Lage zu dem ihnen zeitlich entjprechenden mittleren Hochwafjer 
zumweift, wie fte ich im Mittel aus den beiden anderen WBegelitellen ergiebt. 
Da das mittlere Hochwafjer der Zeiträume 1831/55, 1856/80 und 1881/95 
bei Krakau die Beträge 3,42 m, 2,66 m und 2,44 m befißt, jo ergeben die ge- 
fuchten maßgebenden Grenzwerthe.hiernach folgende, bei der weiteren Verwendung 
auf volle Dezimeter abgerundete Zahlen: 

D / - / - 

Hochwafler nn 55 nn a 95 

I. Ocnung . . 3,96 3,46 2,87 
IL Orig... . ... 3,96 2,86 rl 

Hommage . :. 3,01 2,51 1,92 

Für die Zeit 1881/95 ift alfo jeder Grenzwerth genau oder doch ziemlich 
genau um 1,10 m niedriger, al3 für die eriten 25 Jahre. Dem könnte entgegen- 
gehalten werden, daß nach einer Bemerkung auf S. 241 unbefchadet der all- 
gemeinen Senfung des Wafjerjpiegels auch neuerdings noch ebenjo hohe Wafjer- 
ftände auftveten, als früher, was dafür fpreche, wenigjtens für die Hochwaler 

erfter Ordnung ein umd diefelbe Feitfegung für den ganzen Zeitraum feitzuhalten. 
Allein die für den Zeitraum 1831/55 ermittelte Vegelhöhe von 4,0 m würde 
hierzu doch nicht geeignet fein; denn exit die jpätere Ermäßigung diefer Höhe 
hat die Wirkung, daß die Zahl der Hochwafler erjter Ordnung fich, joweit man 
nur den Sommer betrachtet, um. drei Fälle, nämlich um die Hochwafjer vom 
Auguft 1872, vom Juli 1885 und vom „juni 1894 vermehrt, deren Einbeziehung 
unerläßlich .erfcheint. Am deutlichiten geht dies durch eine VBergleichung mit der 
Begelitelle Sagodnifi hervor, bei welcher erhebliche Aenderungen in der durch: 
Ichnittlichen Höhe des Wafferjpiegels nicht erfolgt find, alfo die Grenzen für die 
Hochwafjer verfchtedener Ordnung fich ohne Weiteres aus der bloßen Häufigkeit 
der Wafjeritände beftimmen lajjen. SHierbei erweifen fich aber für die in Frage 
kommende Strecde der Oberen Weichjel genau diejelben Fälle al Hochwaffer 
erjtev Ordnung, die fich auch nach den oben angegebenen Grenzwerthen für die 
Pegelitelle Krafau als folche herausftellen. Auch die beiden anderen Grenz- 
werthe (II und II) erfahren hierbei eine willfommene Beitätigung; denn ab- 
gejehen davon, daß einige Hochfluthen an der einen Pegelitelle als folche von 
zweiter, an der anderen als folche von dritter Ordnung erjcheinen, befteht die 
ganze Abweichung darin, daß nach der Neihe für Jagodnifi fich zwei Hochwafler
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dritter Ovdmmg (Juni und Auguft 1893) mehr ergeben würden. Bei den 
Schmelzwafjerfluthen bejtehen naturgemäß mehr Abweichungen, die hauptfächlich 
durch die Eisverhältnifje bedingt find. 

ach diefen Vorbemerkungen jeien nunmehr zunächit die Hochwailer eriter 
Dvonung ihrer zeitlichen Folge nach aufgezählt. Wir Fennzeichnen diejelben in 

der Tabelle durch fetten Druc und fügen, wenn die Sochfluth nicht überall von 
erjter Ordnung war, in gewöhnlicher Schrift die Höhe bei, die es an den 
übrigen Pegelitellen erreichte. Nur in dem Falle, daß. dieje nicht einmal der 

unterjten Hochwafjergrenze gleich fommt, it diefe Angabe unterlaffen, während 

N.-Berun (1833/96) | Krafau (1831/96)  Warjchau (1831/96) 
Sahr uns Mona 0 = | == 

Höhe und Tag Höhe und Tag Höhe und Tag 

a) Sommer. 

1833 September . . 4,71 m 16. 3,58 m 17: == 

1837. Ma 0... 9300 re 327 ; ER 5.14 m le 
1839. Maut .. 2. 4,39 „ 25. 419°; 24. 5,95 „ 28. 

1844 Su 0.2 353 „ 24:,|..494 25. 655 „ 27. 
1845 Sul ...:1.4238... 2 a el 5,64 „.;..25 
1846: su... 4,55 „ 14. 15. 424 „ 15., 16. — 

rede Dioden 403 „ 28. Sl, 30. a 

1849 Auguft :. - . 3,922 , 26. 401 „ 25 | — 
1854 Inga . 21.450,07 26 345, 22. = 
1855 Auauit 455 „ 15. — = 

1867 u — 263°, 10. 592 „ 14. 

81 Yale 4,32 „ 7. | — | — 

1872 mau > 3.942, 21. 3:56: 22. a, 25. 

Bone a. e Sa ra, 538, 28 
1877 .Ma. 1 AS, 24. 3,187, 25. 242, 25. 
TBBA Sue 2. a 22. 4,10 „ 22. 5,62, 23. 

dass ul 2356, 10. | 200, 9. - 
gest u ga 210, 2 = 
iss m >. 0 A, 1 a, re a 

b) Winter. 

1838 Mar. 0% 3,61 m TR 3,48 m 6. 5,47 m 13. 

1841 War 0 0,5 ee 5,18 „ 25. 
1845 März/April. . 4,08 „ 30. 308 30. 92a, 4. 

i 301 , 10. | 38%, EB 523°; 13. 
1858 April Be a Sl; 9. 

1854 Marz 0... 408, 12: 3,39, 13. 542 „ 15. 

% 4,00 „ 8. —_ _ 
1855 .,Mar 2: | | e = 526 „, 96 

1860 März/April. . 314, 26. 258 , 1; 542 „ 6. 

1871 vebrude.. SIT, 22. 3,90, 21. 518, 28. 

1878 gebruar. ...) AR, 2. se, 2) 00,0. 
: 30, 12, 4,32 , HM Da, 15 

1888 März. | er = 545 . 93 

1889 Mar... _ - 5,90, ,, 25. 
180° Man 4,18, 8. 280 „ |
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der leichteren Ueberficht wegen die Angaben für die Hochwafler zweiter Ordnung 
unterjtrichen find. Die Tabelle enthält alfo alle Hochwafjer, die mindeitens 
an einer der Pegelftellen von erjter Ordnung waren und läßt zugleich erjehen, 
welche Höhe fie an den übrigen Stellen befaßen. 

3. Hänfigfeit der Hodjfluthen. 

Nach dem Verzeichniß ergeben fich im Ganzen 19 Sommer: und 15 Winter- 
hochwafjer diefer Art. Zur weiteren Rechtfertigung der für Krafau zu Grunde 
gelegten Abgrenzung fei darauf hingewiejen, daß in dem Verzeichniß für den 
Sommer fein Hochmwafjer vorkommt, das bei N.-Berun und Warfchau zugleich 
von eriter Ordnung gewejen wäre, ohne es auch bei Krakau zu fein. m 
Winterhalbjahr find folche Fälle mehrfach vorgekommen; doch können  Die- 
jelben zu Bedenken wohl faum Anlaß geben, da bei den mit Eisgang ver- 
bundenen Hochwafjern ja auch nicht annähernd diefelbe Negelmäßigfeit der 
Fortpflanzung der Fluthwellen zu erwarten ift wie bei den jonmerlichen An- 
jchwellungen. 

Die Anfeinanderfolge der Hochwafjer ift, wie die Tabelle zeigt, vecht un: 
gleichmäßig. Sp würde 3. B. die ducchichnittliche Vertheilung der Sommer- 
hochwafjer die fein, daß in je ftieben Jahren etwa zwei Fälle zu zählen wären. 

Statt dejjen gehören den jechs Jahren 1844/49 allein jchon fünf Fälle an, und 
unter diejen befien zwei noch dazu ein ganz bejonderes Gewicht; denn das Hoch- 
wafjer vom Juli 1845 vechnet an allen drei Wegelftellen zu denen von erjter 
Ordnung; da3 Hochwafjer vom Juli des vorangegangenen Jahres aber war in 
der Kleinen Weichjel wohl etwas weniger bedeutend, übertraf dafür aber in der 
rufftschen Weichjel jogar dasjenige vom Auguft 1813 bedeutend, objchon dies 
unter den Sommerhochwaijern diefes Jahrhunderts eine ganz hervorragende 
Stellung einnimmt. 

Auffallend verfchont von größeren Sonmmerhochwajjern blieben, ganz ähnlich 
wie im Odergebiet, die Jahre 1856/70; denn nur die Hochfluth vom Juli 1867, 
die ihre Höhe hauptfächlich Durch den Dunajec und den San erreichte, ift inner- 
halb diejer Zeit als eine folche von erfter Ordnung (von der Sanmündung ab) zu 
erwähnen. Daß in den 26 Jahren 1871/96 im Ganzen acht Fälle vorfamen, 
entjpricht ungefähr dem Durchichnitt. 

Yınmt man auch die Hochwafjer geringerer Ordnung in ganz entjprechender 
Veife Hinzu, indem man alfo ein jedes auch dann wieder nur einfach zählt, wenn 
e3 nicht mu an einer Pegelftelle die Sochwaflergrenze erreichte, jo fteigt Die 
Sejammtzahl der Einzelfälle auf 61, alfo auf ducchfchnittlich nahezu eine Hoch- 
fluth in jedem Sommer. Die Häufigkeit derjelben von fünf zu fünf Jahren ift 
folgende: 

1831/35 36/40 41/45 46/50 51/55 56/60 61/65 
1 7 8 6 7 2 2 

1866/70 71/75 76/80 81/85 86/90 91/95 96 
1 4 5 M 5 5 1



ALS bejonders hochwafferreich erweift jich bei noch genauerer Abgrenzung 

der die oben angeführten Jahre 1844/49 umfaffende Zeitraum 1839/55 (mit 
insgejammt 29 Einzelfällen oder etwa 80°/o über dem Durchfchnitt); eine be- 
jondere Seltenheit zeigen die Hochfluthen auch bei diefer Art der Zufammen- 

fafjung während der Jahre 1856/70, die mit insgefammt nur fünf Fällen un 

mehr als 60% unter dem Durchjchnitt bleiben, während die übrigen Fahre 

dann, wie jchon erwähnt tt, den Durchichnittswerth wieder ziemlich genau inne- 
halten. 

Für die Art und Werje, wie Gebirgs- und Flachland auf den Abfluß- 
vorgang des Stromes einwirken, it e3 ungemein bezeichnend, daß, wenn man 
die drei WBegelftellen, wie es unten noch näher gefchieht, unter einander vergleicht, 
Warjehau die Fleinite Zahl von Sommerhochwafjern, dagegen die größte Zahl 

von Winterhochwafjern erfter Ordnung befißt. Das Hochwaffer vom Februar 
1876 jtellt unter den in der Tabelle überhaupt verzeichneten Winterhochwaflern 
eriter Ordnung den einzigen Fall dar, in welchem die Anjchwellung bei Warjchau 
unter der entjprechenden Höhe blieb. Ju Ganzen hatte Warjchau feit 1831 in elf 
Jahren Winterhochwafjer von erjter Ordnung, und zwar mit einer Ausnahme, 
bei welcher der Wellenfcheitel jcehon am legten Tage des Februar eintrat (1871), 
und einer anderen, bei welcher dies erjt Ende April gejchah (1853), ftetS im 

März oder in der eriten Hälfte des April. Unter jenen elf Jahren befinden 
fich drei auf einander folgende (1853/55), und diefe gehören wieder der mit 1855 
abjchliegenden hochwafjerreichen Zeit an. Sonft fand eine derartige Aufeinander- 
folge nur noch 1888/89 ftatt. 

Unter Einbeziehung der Schmelzwafjerfluthen geringerer Ordnung fteigt 
die Zahl der Fälle auf 65, jo daß auch auf jeden Winter ziemlich genau ein 
Hochwafjer kommt. In den Antheilzahlen der einzelnen fünfjährigen Zeiträume 

treten bezüglich der winterlichen Anfchwellungen gleichfalls einige bemerfenswerthe 
Sruppen hervor: 

1831/35 36/40 41/45 46/50 51/55 56/60 61/65 

4 6 6 7 6 7 3 

1866/70 71/75 76/80 81/85 86/90 91/95 96 

3 5 6 B 8 3 _— 

Sp zeigt fich ein Ueberfchug wieder in den Jahren 41/50, ein ebenfo großer 
allerdings auch während des folgenden Jahrzehntes, was mit der Häufigkeit der 
Sommerhochfluthen nicht übereinftimmt. Wiederum tft e$ dagegen das \yahr- 
zehnt 1861/70, das durch entfprechend geringere Werthe theilweife einen Ausgleich 
herbeiführt. Bemerfenswerth find außerdem namentlich noch die Winter 1882/91, 
da die erjten vier derjelben ganz hochwafjerfrei blieben, während die Frühjahre 
1888, 1889 und 1891 dann um jo gewaltigere Hochfluthen brachten. 

Vereinigt man, was hier nicht noch befonders durchgeführt tft, die Zahlen 
für beide Halbjahre mit einander, jo tritt im Einflang mit dem jo eben Aus- 
geführten namentlich die hohe Gejammtzahl für die 20 Jahre 1836/55 (53) 
und die den Meberfchuß fait völlig wieder ausgleichende geringe Zahl für das 
Jahrzehnt 1861/70 (9) aus dem allgemeinen Nahmen heraus.
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Schließlich jei noch bemerkt, daß nach den Ergebnijjen der auf ©. 483 
mitgetheilten Betrachtung an einem oberhalb der deutjchen Neichsgrenze gelegenen 
Punkte des Weichjelftroms in 100 Jahren durcchfchnittlich etwa 110 Hochfluthen 
auftreten, hiervon 24 erjter, 41 zweiter und 45 dritter Ordnung. Ein Hochwafler 
erfter Ordnung bildet fich alfo etwa alle vier Jahre aus. 

4. Sahreszeitlicde VBertheilung der Hocdfluthen. 

Wenden wir ums der völlig anders gearteten Frage zu, wie fi die Hoch- 
wafjererfcheinungen in den verjchiedenen Stromftreeen während des Kreislaufes 
de8 Jahres wandeln, jo ift e8 naturgemäß geboten, jeden Fall eines Hochwafjers 
bei der betreffenden Begelftelle ganz unabhängig davon in Rechnung zu ftellen, 
welcge Höhe die betrachtete Anjchwellung in den anderen Hauptjtrecden des 
Stromes erlangte. Ein Hochmafjer, das jomwohl bei N.-Berun, wie auch bei 
Krakau und Warfchau auftrat, wird hierbei alfo auch an jeder diejer ‘Begel- 
jtellen für fich bejonders gezählt. Die mit den früheren nicht vergleichbaren 
Zahlen für die Häufigkeit der Hochwafjer, die fich auf diefe Weije ergeben, find 
in der beigefügten Tabelle zufanmmengeitellt. Sn derjelben finden wir, um mit 

einer der ausdrucvolliten Vergleichungen zu beginnen, bei W.-Berun jechs, bei 
Krakau zwei, bei Warjchau aber zwölf Winterhochwaffer erjter Ordnung. So 
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bedeutend it die Einwirkung des Flachlands! Nicht ganz in demfelben Ver- 
hältniß macht ji) das damit zufammenhängende Zurücktreten der fommerlichen 
Hochwafjererjcheinungen geltend. Denn für diefe Eommen, fo lange man fich 
auf die Fälle erjter Dvdnung bejchräntt, die Zahlen für Krakau und Warfchau 
einander ziemlich nahe und nur N.-Berun, wo die Wafjerftandsbewegung für 
den Abflußvorgang des Stromes noch wenig maßgebend ift, hat eine etwas 
größere Zahl. Wenn man die Hochwafjer untergeordneteren Grades mit be- 
vüctfichtigt, jo tritt die Wandlung, die in dem Abflußvorgang des Stwomes vor 
fich geht, in etwas anderer Weife zu Tage. Denn alsdann find e8 gerade die 
winterlichen Hochwafler, die an den drei Pegelitellen in ziemlich gleicher Zahl 

auftreten, während in der Zahl der Sommeranjchwellungen bei Warfchau eine 

Verminderung auf weniger als die Hälfte erfolgt. Mäßig hohe Anfchwellungen 

fommen alfo bei N.-Berun und Krakau in den Monaten des Eisgangs und dev 
Schneefchmelze ungefähr gleich oft vor wie bei Warjchau; nur die Erhebung zu 

einem ganz großen Hochwafjer ift an der Stleinen und Oberen Weichjel um diefe 
Jahreszeit ungleich jeltener. Die jfommerlichen Anfchwellungen zeigen dagegen 
nach Höhe und Häufigkeit in der vuffischen Weichjel eine fehr bedeutende Ab- 
nahme. Denn Warfchau hat in diefer Jahreshälfte insgefamt noch nicht ganz 
ebenfo viele Hochwafjer, wie bei Krakau von erjter oder zweiter Ordnung find. 
Viele mäßig hohe Sommeranfchwellungen, die bei Srafau noch in die Klajje der 
Hochwafjer fallen, bleiben aljo bereits, ehe fie die Narewmündung erreichen, 
unter der Hochwafjergrenze. Die Zahl diejer Fälle ift jogar noch größer, als 
man nach der Tabelle vermuthen könnte, da manche Hochwafjer ja exit durch den 
Dunajec und die öftlicheren Nebenflüffe erzeugt, alfo exit bei Warfchau bemerkt 
werden, md diefe Fälle würden auszufcheiden fein, wenn man einen genauen 

Bahlenwerth dafür angeben wollte, wie viele Anjchwellungen auf dem Wege von 
Krakau nach Warfcehau unter die Hochwaijergrenze finfen. 

Zu denjelben Ergebnifjen wird man geführt, wenn man für jede der Begel- 
jtellen beide Jahreshälften mit einander vergleicht. Ganz wie e8 dem mittleren 
Hochwafjer der beiden Sahreshälften und der Vertheilung der Jahreshöchititände 
auf diejelben entjpricht, haben N.-Berun und Krakau im Sommer und Winter 
ungefähr die gleiche Zahl von Hochfluthen, während bei Warfchau die 
winterliche Anzahl falt doppelt jo groß ift. HZwifchen den Hochfluthen ver- 
jehiedenev Ordnung bejtehen hierbei aber tiefgehende Verjchievenheiten. Denn 
V.-Berun hatte eine Hochfluth erjter Ordnung im Sommer doppelt fo oft wie 
im Winter, und bei Strafau ftehen den zwei Winterhochwafjern diejer Ordnung 

gar neun jommerliche gegenüber. Bei Warjchau fällt die Mehrzahl der größten 
Hochwafjer dagegen dem Winter zu. In der Zahl der Hochwafjer zweiter 
Ordnung kommen beide Halbjahre einander wefentlich) näher, und bei denen 
dritter Ordnung überwiegt bereits bei N.-Berun der Winter. Ungeachtet diejer 
Berfchiedenheiten zeigt ich jedoch an allen drei Vegelftellen die übereimftimmende 
Erjicheinung, daß, wenn e3 überhaupt einmal zu einer Anfchwellung von der hier 
betrachteten Mindefthöhe kommt, die höchiten Begelhöhen in Sommer. ver- 

hältnigmäßig häufiger al3 im Winter erjtiegen werden. Denn von allen 
Hochwafjern, die in der Jahreshälfte vorfamen, waren folche von  eriter 
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Ordnung im Sommer bei N.-Berun 26%, bei Krafau 22,5%, bei Warjchau 
37 %%, im Winter aber bei N.-Berun nur 16 %/o, bei Krafau gar nur 5 °/o, bei 

Warjchau endlich 34 %/0. Am ausgeprägteften ift der Unterjchied zwifchen beiden 
Halbjahren aljo bei Krakau, wo fich die Einwirfung des Gebirges ja auch fonit 

in befonders hohem Grade geltend macht. 
Betrachtet man die einzelnen Monate, jo geht aus der Tabelle auf das 

Klarjte hervor, daß die Hochwafjererfcheinungen in der Uebergangszeit von 
September bis Dezember außerordentlich zurüctreten. Wenn man z. B., worauf 

wir unten noch näher zurückommen, alle Fälle fchließlich zufammenzählt, jo 
fonmt auf das bezeichnete Fahresdrittel noch nicht der zehnte Theil derjelben. 
Und dieje wenigen Fälle umfafjen meift auch nur Hochwafjer geringeren Grades. 
Denn nur bei N.-Berun find im diefer Jahreszeit Hochfluthen exjter Ordnung 
vorgefommen, und zwar je eine im September und im Oftober; die September- 

Hochfluth brachte den jeit 1833 beobachteten Höchitjtand. Der Nlovenber war 
fait fchlechthin hochwafjerfrei; denn für ihn enthält die Zufanmenftellung nur 
zwei Hochwafjer dritter Ovdnung bei Krafau. Mit den obigen Ausführungen 

über die Auslöjfchung der geringeren Hochwaffer in der wujfifchen Weichjel ftimmt 
e8 ganz überein, daß unter den meift mäßigen Anfchwellungen der augenblicklich 
betrachteten Hexbit- und Borwintermonate bei Warjchau nicht eine einzige die 
Hochwafjergrenze erjtieg. Unter den Sochwafjern des Winters fällt naturgemäß 

dem März ein befonders hoher Bruchtheil zu; nur diejenigen dritter Ordnung 
find an der Wegelitelle Warjchau erjt im April am zahlreichiten, was durch 
den oft mit Frühjahrsregen verbundenen Nachjcehub von Schmelzwafler zu ex- 

Eläven ift. 

Bei Zufammenzählung der Hochwafjer aller drei PBegelftellen zeigt fich 
ferner, daß im eriten und legten Drittel des Monats März je etwa doppelt jo 
viele Anfchwellungen bis zur Hochwafjergrenze auftraten, al8 im mittleren Drittel. 

Freilich wird man hierbei auf eine jpätere Ausgleichung gefaßt fein müfjen. 
Dagegen machen die Flimatifchen Berhältniffe e8 ohne Weiteres verftändlich, daß 
die erften zehn Tage des April doppelt jo viele Hochwaffer auf fich vereinigen, 
al3 der Neit des Monats. 

Im Sommerhalbjahr überragt der Auguft alle übrigen Monate durch die 
Zahl der Hochfluthen, und zwar jowohl wenn man für jede einzelne Pegelitelle 
die Gejammtzahl derjelben feititellt, al8 auch wenn man für die verfchiedenen 
Pegelitellen die Hochwafjer erfter, zweiter und dritter Ordnung für fich zufammen- 
vechnet. Gleichwohl Fan dies eine Eigenthümlichkeit des zu Grunde liegenden 
Zeitraums jein, wie ähnliche Zufälligkeiten ja in den früheren Kapiteln auch 
bezüglich des mittleven Hochwafjers der einzelnen Monate mit Sicherheit feit- 
zuftellen waren. Cimen noch jcehwanfenderen Boden betritt, wer noch Kleinere 
Abjchnitte des Sommers als von Hochwaflern befonders gefährdet erkennen will. 
Bejchränfen wir unfere Betrachtung zunächft auf die Hochfluthen eriter Ordnung, 
jo ftößt man allerdings auf die bemerfenswerthe Exfceheinung, daß von den 19 
auf ©. 477 verzeichneten Fällen, die fich doch über den ganzen Sommer ver- 
theilen, nicht weniger al3 vier dem legten Drittel des Auguft angehören, und 
hierzu gejellt fich außerdem noch das große Hochwafjer des Jahres 1813, das



ebenfall® Ende Auguft auftwat. Der befanntejte Kalenderheilige diejer Zeit it 
Bartholomäus (am 24.); doch weiß der Vollsmund, jo weit etwas darliber 
befannt geworden ift, nichts von bejonderen Bartholomäi-Hochfluthen. Dagegen 
it in dem die Weichjel behandelnden Artitel des gevgraphifchen Lexifons fit 

die polnischen Lande davon die Nede, daß die Meberjehwemmungen, welche im 
Sun und Juli eintwäten, als Yohannis- und acobi-Hochwafjer bezeichnet 

würden. Auch von Dominiffluthen jpricht das Volk. edoch macht fich eine 

Häufung der Hochwaffer weder um den 24. Juni, noch etwa um den 25. Juli 
oder den 5. Auguft bemerkbar, ebenfo wie fie auch für das legte Drittel des 

leteren Monats nicht bejtehen bleibt, wenn man die Betrachtung auf die Fluth- 
wellen geringerer Ordnung ausdehnt. „sene Bezeichnungen find alfo wohl jo zu 

verftehen, daß fich an die angegebenen Namen nur ganz ungefähr zutveffende 
Zeitvorftellungen fnüpfen, aus denen Nückjchlüffe kaum zu ziehen find. 

Die Beobachtungsreihen, aus denen die Tabelle auf ©. 480. abgeleitet 
üt, umfafjen in dem Zeitraum 1831/96 fait genau zwei Drittel eines Yahr- 
hunderts. Bei W.-Berun fehlen freilich die erjten Jahre; da diefe aber bei 
Krakau, wie bei Warjchau hochwajjerfrei waren, jo darf man für die folgende 
Betrachtung das Gleiche auch betveffs N.-Berun vorausjegen. Wenn man die 

gleichartigen Zahlen für die drei Begelftellen addirt, fo findet man biernach die- 

jelbe Zahl von Hochwafjern, wie fie ich ergeben würde, wenn die Häufigkeit der 
legteren an jeder der drei Stellen die gleiche wäre und von irgend einer derjelben eine 
zweihundertjährige Beobachtungsreihe vorläge Nimmt man von jenen Zahlen 
dann noch die Hälfte, jo erhält man aljo die durchjchnittliche Anzahl der Hoch- 

fluthen in 100 Jahren. Allerdings beziehen fich diefe Durchjchnittszahlen nicht 
auf einen bejtimmten, wirklichen Bunft des Stromes, fondern gewifjermaßen auf 

eine ideale Strecke desjelben, deren Hochwafjererjcheinungen einen Mittelwerth 
aus den diesbezüglichen Berhältniffen der Kleinen, Oberen und Mittleren Weichjel 
darjtellen. Sn 100 Jahren treten, jo verftanden, an einem oberhalb der deutjchen 

Neichsgrenze gelegenen Punkte des Weichjelftromes hiernach durchjchnittlich etwa 
110 Hochfluthen auf, und zwar im Sommer nahezu ebenjo viel wie im Winter. 

Nahezu ein Fünftel aller gehört dem März an, dem der Auguft mit 17 Hoch: 
wajjern in 100 Jahren am nächjten kommt. Ein deutlicher Mindeitwerth zeigt 
fich zwifchen diejen Höchitzahlen nicht; wohl aber bringt, wie jehon in früheren 
Kapiteln erwähnt, dev Herbit und Vorwinter einen jolchen. 

HN. Sommerbodfluthen. 

Den ficherjten Weg zu einer Einficht in die Eigenthümlichkeiten, welche den 
Verlauf der Hochfluthen beider Jahreshälften Fennzeichnen, eröffnet zweifellos 

die eingehendere Betrachtung bejonders Lehrreicher Einzelfälle. Unter diejen 

dürfen im vorliegenden Kapitel aber wohl diejenigen die Aufmerkfanfeit in erfter 
Linie in Anfpruch nehmen, die in allen hier betrachteten Strecken des Stromes 
als Hochwafjer erfter Ordnung aufgetreten find. Nach dem VBerzeichniß auf 
S. 477 gilt dies für das Sommerhalbjahr nur von den Hochfluthen im Auguft 
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